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Danzig, Mittwoch den 8. Juli 1885. 


13. Jahrgang. 


Beſtellungen auf das 


„Weſtpreußiſche Volksblatt“ 
werden fortwährend von ſämtlichen Poſtanſtalten und 
in der Expedition angenommen. 


Politiſche Überſicht. 
Danzig, 8. Juli. 

* Die Reiſe des Kaiſers nach Gaſtein ſcheint jetzt 
beſchloſſene Sache zu ſein, da, wie aus der Umgebung des 
Monarchen verlautet, für Mitte des Monats die Räume 
des dortigen Badeſchloſſes als Wohnung des hohen Herrn 
beſtimmt worden ſind. Nach beendigter Kur in Ems werden 
die Arzte jedoch noch erſt zu einer Beratung zuſammen⸗ 
treten, die, nach dem gegenwärtigen Allgemeinbefinden des 
Kaiſers zu ſchließen, bezüglich des Aufenthaltes in der 
etwas rauhen Alpenluft günſtig ausfallen dürfte. 

* Die preußiſche Staatsregierung läßt in der „Nordd. 
Allgem. Ztg.“ folgendes ankündigen: „Als die Inter⸗ 
pellation wegen Ausweiſung der ruſſiſch⸗-polniſchen 
Ueberläufer im Abgeordnetenhauſe zur Beſprechung ge- 
langte, ſtellte der Miniſter des Innern bereits in ausſicht, 
daß in den Grenzprovinzen von den Oberpräſidenten Kon⸗ 
ferenzen mit den beteiligten Beamten zu dem Zwecke ab⸗ 
gehalten werden würden, um die Modalitäten der Aus⸗ 
führung jener Maßregel, insbeſondere ſoweit es ſich um 
die Zurückweiſung der mit ſtaatlicher Genehmigung im 
Lande befindlichen Überläufer handelt, zu beraten. Die 
Konferenzen haben unter Beteiligung von Miniſterialkom⸗ 
miſſarien kürzlich ſtattgefunden und zu dem Ergebnis ge⸗ 
führt, daß ſowohl über die Notwendigkeit der in Rede 
ſtehenden Maßregel, als auch über die Art, wie ſie unter 
Beachtung aller berückſichtigungswerten Intereſſen in Wirk⸗ 
ſamkeit treten kann, unter den mit den Verhältniſſen ver⸗ 
trauten Beamten im weſentlichen übereinſtimmende Auf⸗ 
faſſungen herrſchen. Als Reſultat werden nunmehr in 
nächſter Zeit weitere Maßnahmen zu erwarten ſein, 
um die Ausweiſungsmaßregel energiſch und konſequent 
zur Durchführung zu bringen.“ 

* Am Montag fand in der Schloßkirche zu Kröchlen⸗ 
dorf die Trauung des Grafen Wilhelm Bismarck mit 
dem Fräulein Sibylla von Arnim ſtatt. Bei derſelben 
waren zugegen die Eltern des jungen Paares und die 
nächſten Verwandten, darunter Graf Herbert Bismarck, 
Geheimrat Bismarck-Külz nebſt Familie, Herr v. Bismarck⸗ 
Kniephof, Graf und Gräfin Rantzau, Rittmeiſter v. Arnim 
—— — — — ñün ö. 


nebſt Familie und Landrat von Koge nebſt Familie. — 
Fürſt Bismarck iſt am Montag Abend von Kröchlendorf 
nach Berlin zurückgekehrt. 

* Der „Moniteur de Rome“ bezeichnet die vorgeſtern 
mitgeteilte Deklaration des Paderborner General⸗Vikariats, 
betr. den bekannten Diözeſan-Erlaß, als eine Zurück⸗ 
nahme des letzteren. Dieſelbe ſei notwendig geworden 
mit Rückſicht auf die Bedeutung, welche dem Diözeſan⸗ 
Erlaß ſeitens der nichtkatholiſchen Preſſe beigelegt worden 
iſt, die in ihm eine Unterwerfung unter die Maigeſetze er⸗ 
blicken wollte. Das Blatt ſtreift alsdann noch die Kirchen⸗ 
politik im allgemeinen und betont, die Zeit der Stagna— 
tion des Kulturkampfes müſſe aufhören. 

* Der Erinnerung, daß der hochw. Herr Erzbiſchof 
von Köln in der Gefängnisliſte als „Paulus Melchers, 
Strohflechter“, geführt worden fei, fügt die katholikenfeind⸗ 
liche „Elberfelder Zeitung“ hinzu: „Wenn die Staatsregie⸗ 
rung nach Gründen für das Scheitern ihrer Kirchenpolitik 


verlegen ift, in derartigen Mißgriffen kann fie dieſelben 


finden.“ 

Als künftiger Zivil⸗Statthalter von Elſaß⸗Lothringen 
wird neuerdings der Botſchafter Fürſt Chlodwig Hohen— 
lohe genannt. 

* Am Donnerstag wurde in Frankfurt der Tiſchler 
Nau, welcher ſeine Legitimationspapiere an den Atten⸗ 
täter Lieske verkauft hatte, verhaftet, da man aus ver⸗ 
ſchiedenen erſt nachträglich bekannt gewordenen Thatſachen 
ſchließt, daß er um die Pläne Lieskes gewußt habe. — 
Die Zeugin Kamphauſen, welche in dem Prozeß gegen 
Lieske ein denſelben belaſtendes Zeugnis ablegte, erhielt 
einen eingeſchriebenen Brief aus Berlin, worin ihr von 
einem angeblichen Anarchiſtenkomitee ihr Todesurteil mit⸗ 
geteilt wurde (2). Die Zeugin Kamphauſen trat bekanntlich 
erſt im Termin mit ihrer Ausſage hervor, weil ſie, wie ſie 
erklärte, die Rache der Anarchiſten fürchtete. — Julius 
Lieske, welcher, wie bereits gemeldet, am 3. d. M. von 
Frankfurt a. M. nach der Strafanſtalt in Wehlsheiden bei 
Kaſſel überführt worden war, hat daſelbſt nur eine Nacht 
verweilt und iſt am Sonnabend früh unter ſicherer Eskorte 
nach dem Gefängnis in Halle transportiert worden. — 
Die „Frankf. Ztg.“ erfährt aus beſter Quelle, daß Lieske 
doch von der Reviſion Gebrauch macht. — Gegen den 
jungen Rechtsanwalt Dr. jur. Stulz, welcher fich das 
Mandat als Verteidiger des Julius Lieske zu verſchaffen 
gewußt hat, iſt eine Kriminalunterſuchung eingeleitet 
worden. Erſt nach dem Ausgange dieſes Prozeſſes wird 
fih der Ehrenrat der Rechtsanwälte mit dem Verfahren 
des Herrn Dr. Stulz zu beſchäftigen haben. 


(Nachdruck 
verboten.] 


168 Herzlos! 
Original⸗Roman von Julius Keller. 


Kurz vor zehn Uhr abends hielt der mit verſchiedenen 
großen Gepäckſtücken beladene Wagen vor dem Portal des 
Tiefenſeeſchen Hauſes. 

In fliegender Haſt, von fieberhafter Unruhe getrieben, 
trat Gräfin Veronika, nur von Gallmann begleitet, aus dem 
Flur des hohen, ſtattlichen Gebäudes. 

Sie war tief verſchleiert, vermutlich damit niemand 
die Aufregung, welche ſich auf ihrem Antlitz malte, be⸗ 
merken möge. - AR 

„Nach dem Friedrichsbahnhof,“ ſagte fie haftig mit 
gedämpfter Stimme zu dem Kutſcher. „Fahren Sie fo 
ſchnell es möglich iſt. Wir haben nur noch fünfzehn Mi⸗ 
nuten Zeit.“ 

1 wird es kaum möglich ſein, den 1 recht⸗ 
zu errei ädi „ entgegnete der K 
esche ichen, gnädige Frau,“ entgeg 20a 

„Wir müfjen ihn erreichen!“ rief Veronika, von ihrer 
Erregung überwältigt. „Sie find entlajjen, wenn ich 
den Zug verfehle! Fahren Sie durch den Stadtpark, das 
kürzt den Weg bedeutend ab.“ 

1 05 finſter heute.“ Ei: 

" ! Es gilt Ihr i ie ſi 
danach!“ gilt Ihre Stellung, richten ch 

Nach dieſen Worten beſtieg ſie den Wagen, während 
Gallmann ſich auf den Kutſcherbock ſchwang. 

Mit raſender Geſchwindigkeit jagte das Gefährt dahin. 

Tief ſeufzend lehnte Veronika ſich in die ſchwellenden 
Kiffen zurück. j 

Jetzt erft atmete fie frei. 

Graf Kurt war noch nicht heim gekommen. Hielt er 
ſich ſolange im Eggendorffſchen Haufe auf? .. War 


dem Freiherrn vielleicht infolge der demſelben bereiteten 


Überraſchung ein Unfall zugeſtoßen, der die Anweſenheit 
Kurts wünſchenswert machte? . . 

Oder blieb dieſer ſeinem Hauſe abſichtlich fern, um 
der entlarvten Schweſter Zeit zur Flucht zu laſſen? 

Veronika gab ſich nun keinen langen Grübeleien dar⸗ 
über mehr hin 

Sie hatte den Bruder nicht wiedergeſehen und deshalb 
atmete ſie erleichtert auf. Vor dieſem Wiederſehen hatte 
ſie eine entſetzliche, quälende Scheu empfunden, jetzt glaubte 
fie, der Befürchtung überhoben zu ſein . . 

Trotzdem waren es unfreundliche, düſtere Bilder, 
welche vor ihrem Geiſt aufſtiegen. 2 

Ihre ſtolzen Pläne, ihre Hoffnungen waren für immer 
vernichtet! z > 

Sie fonnte von dem Neft ihres geringen Vermögens 
nur ein Einſiedlerleben führen, till und zurückgezogen in 
einer kleiner, ärmlichen Mietswohnung! ; - 

Und dazu die Geſellſchaft jenes Mannes, jenes Dieners, 
der ſich an ihre Ferſen heftete und ihren Namen unbarm⸗ 
herzig brandmarken, ſie ganz unmöglich machen würde, 
wenn ſie ihm Widerſtand entgegenſetzte! 

Ihre Stirn glühte fieberheiß - - - 

Die kalte Abendluft des Spätherbſtes ſtrich wohlthuend 
um ihr Haupt. Sie hatte den Wagen öffnen laſſen, um 
dieſe Wohlthat zu empfinden. 

Jetzt hatte das Gefährt die hellen, belebten Straßen 
verlaſſen und durchſauſte den Stadtpark. 

Hier war es einſam und ſtill. 

Die tiefſte Finſternis herrſchte, denn nur an ganz ver⸗ 
einzelten Stellen waren Laternen entzündet. 

Aber dieſe Ruhe, dieſe völlige Einſamkeit thaten der 
Gräfin wohl. 

Sie ſchlug den Schleier zurück und ſog erleichtert die 
reine Luft ein. 

Da ſchlug es von den Türmen der Stadt zehn Uhr. 


* Nach einer Meldung des „Wiener Vaterland“ ift 
am Montag die Herzogin von Kumberland in Gmunden 
von einem Prinzen entbunden worden. ; 

* Bei der belgischen Kammer find eine Reihe von 
Petitionen, beſonders aus Antwerpen, eingelaufen, welche 
einen tiefen Blick in die öffentliche Armenverwaltung des 
Liberalismus thun laſſen. Dieſe liberalen Gemeindebehörden 
machten die Zuwendung von Wohlthaten aus den öffent⸗ 
lichen Fonds davon abhängig, ob der Bedürftige ſich dazu 
verstehen wollte, feine katholiſche Geſinnung zu verleugnen 
oder nicht. Wenn ein Kruzifix in der ärmlichen Stube 
ſich befindet, da gibt's Unterſtützung nur dann, wenn vor⸗ 
her das „Zeichen des Aberglaubens“ beſeitigt iſt, ſind 
Kinder in der elenden Behauſung, ſo wird nachgeforſcht, 
ob dieſelben in die liberale oder in die katholiſche Schule 
gehen. Freimaureriſche Humanität des neunzehnten Jahr⸗ 
hunderts! 

* Wir meldeten kürzlich, daß die franzöſiſche 
Kammer die Erhöhung der für die Geiſtlichkeit in Algerien 
und Tuneſien ausgeworfenen Summe um 100 000 Frank 
bewilligt hat. Ferner fehlte es nur an einer Stimme 
(207 für, 208 gegen), ſo wäre auch die Erhöhung der für 
die Kirchen⸗ und Pfarrhausbauten angeſetzten Summe von 
1850 000 auf zwei Millionen durchgegangen. Goblet De- 
tonte, über 400 Geſuche um Zuſchüſſe aus dieſen Geldern 
hätten ſchon berückſichtigt werden müſſen, da dieſelben von 
Deputierten, natürlich republikaniſchen, unterſtützt wurden. 
Das Kultus⸗Budget kommt verhältnismäßig gut weg, dank 
der Sorge der Deputierten um ihre Wiederwahl. Es iſt 
gewiß ſehr bezeichnend, daß dieſelben für geraten finden, 
in der letzten Seſſion mildere Saiten aufzuziehen. Übrigens 
lieferte der Royaliſt Baudry d' Aſſon einen trefflichen Beitrag 
zu der Gleichberechtigung der Bekenntniſſe in dem katholischen 
Frankreich. Die Bezüge, welche der Staat zahlt, betragen 
im Durchſchnitt: 922 Frank für einen kat holiſchen Kle- 
riker; 1600 Frank für einen muſelmaniſchen Mufti (in 
Algerien); 2111 für einen lutheriſchen oder kalviniſchen 
Prediger, und 2522 für einen Rabbiner. Dabei iſt das, 
was die katholiſche Geiſtlichkeit erhält, nur ein ſchwacher 
Erſatz für die weggenommenen Kirchengüter. — Wie ver⸗ 
ſchiedene Blätter melden, bereitet der Kultusminiſter Goblet 
ein Zirkular an die franzöſiſchen Biſchöfe vor, in welchem 
er dieſe bittet, den Geiſtlichen zu befehlen, ſich beim bevor⸗ 
ſtehenden Wahlkampf ganz neutral zu halten. „Univers“ 
bezweifelt trotz allem Vorhergegangenen die Richtigkeit der 
Nachricht. Die Geiſtlichen hätten dieſelben Rechte wie an⸗ 
Staatsbürger, und kein Miniſter könne ihnen ſolche beſchneiden 
wollen. — Am 6. d. nahm die franzöſiſche Kammer den 
po 


„Schneller! ſchneller!“ rief Veronika dem Kutſcher zu, 
„denken Sie an Ihre Stellung!“ 

Wuchtige Schläge pfiffen nun auf die Roffe nieder... 

Wie die Windsbraut ſauſte der Wagen dahin... 

Zugleich aber ſtieß der Kutſcher einen wilden Fluch 
aus und rief dann mit heiſerer Stimme der Gräfin zu: 

„Die Pferde haben die Leine geriſſen — ſie gehen 
durch 
u demſelben Augenblick ſah die aufſchreiende Veronika 
zwei Geſtalten an dem Kutſcherſitz herabgleiten. ... der 
Wagen aber war mit einem furchtbaren Ruck zur Seite 
geriſſen . ... die wild gewordenen Roſſe jagten mit dem 
anie Gefährt direkt in das Dickicht des Parte 
inein 

Die Aſte und Zweige ſchlugen Veronika ins Geficht ... 
der Wagen prallte gegen Baumſtämme und mächtige aus⸗ 
gedehnte Wurzeln und endlich, nach wenigen — der in 
Todesangſt Schwebenden wie eine Ewigkeit erſcheinenden — 
Sekunden erfolgte ein furchtbarer, krachender Sto. 
Veronika fühlte fich emporgeſchleudert .. . . kopfüber ſtürzte 
ihr Körper aus dem halb zertrümmerten Wagen auf die 
Erde nieder i 

Einige Minuten ſpäter fand der entſetzte, an allen 
Gliedern bebende Kutſcher, der ſein Windfeuerzeug entzündet 
hatte, das verunglückte Gefährt auf . . . 

Die Pferde waren geſtürzt und lagen ermattet am 
Boden 

Mit weit geöffneten, von Furcht und Entſetzen ſtarren 
Augen erblickte der Kutſcher die lebloſe Geſtalt der 
Herrin ] M 

Regungslos, lang ausgeſtreckt lag Diejelbe auf der Erde. 

Ihr Kopf war an einem mächtigen, alten Baumſtamm 
zerſchellt. . . fie hatte ihren Geiſt bereits aufgegeben 

Allein und verlaſſen — nach fürchterlichen, qualvollen 
Minuten — auf entſetzliche, gewaltſame Weiſe — auf der 
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Friedensvertrag von Tientſin mit großer Majorität 
an. Im Laufe der Debatte erklärte der Miniſter Freyeinet, 
der Vertrag enthalte keine Zweideutigkeit, die Frage wegen 
der Suzeränität von Anam ſei erledigt, der China gezahlte 
Tribut beſeitigt. Wenn der Vertrag auch nicht alles ent⸗ 
halte, was man hätte wünſchen können, ſo könne man ihn 
doch ohne Nachteil für die Ehre und die Intereſſen Frank⸗ 
reichs ratifizieren. Der Vertrag habe eine Löſung herbei⸗ 
geführt, aus der Frankreich und die ziviliſierte Welt über⸗ 
haupt Nutzen ziehen könnten. 

In der Sitzung des engliſchen Oberhauſes er- 
klärte der Premierminiſter Salisbury, in der afghaniſchen 
Frage müſſe die Regierung die von ihren Vorgängern ein⸗ 
gegangenen Verpflichtungen erfüllen. Dem Emir ſei das 
Verbleiben Zulfikars innerhalb der afghaniſchen Grenze zu⸗ 
gejagt. Über die Ausführungen dieſer Zuſage entſtanden 
mit Rußland Differenzen, worüber Verhandlungen im 
Gange und eine freundſchaftliche Löſung erwartbar fei. 
Den Verhandlungen ſei übrigens keine entſcheidende Wichtig⸗ 
keit beizulegen. Die Zuſtände in den Ländern Aſiens ſeien 
un zu verläſſige, England dürfe in die Verträge mit den 
Potentaten Aſiens kein Vertrauen ſetzen. Obwohl die Re⸗ 
gierung das Vertrauen und die Freundſchaft des Emirs 
zu erhalten ſuche, müſſe ſie doch zum Schutze der engliſchen 
Beſitzungen ausreichende Verteidigungsmaßregeln 
an ſchwachen Grenzpunkten treffen; zum Schutze 
ſeien Bollwerke notwendig. Der Premierminiſter erörterte 
dann die ägyptiſche Frage und betonte, daß vor der 
Löſung der militäriſchen und politiſchen Fragen zunächſt 
die Finanzfrage geregelt ſein müſſe. An den Khedive, der 
fih England gegenüber ſtets loyal erwieſen habe, fei das- 
ſelbe durch alle Rückſichten der Ehre gebunden. Salisbury 
hofft auf einen baldigen Seſſionsſchluß. Eine Ver- 
ſchiebung der Parlamentsauflöſung ſei nicht beabſichtigt und 
die Vornahme der Neuwahlen gegen den 17. Novbr. 
in Ausſicht genommen. Der Staatsſekretär Carnavon 
erklärt, die Erneuerung der Aus nahmemaßregeln 
für Irland ſei nicht beabſichtigt. Die Regierung 
wolle dort ſtreng nach gewöhnlichen Geſetzen regieren. — 
Dr. Walſh ift zum Erzbischof von Dublin gewählt 
worden. Über ſeine wiſſenſchaftliche Befähigung herrſcht 
nur eine Stimme. Der hl. Vater hat den neuernannten 
Erzbiſchof aufgefordert, nach Rom zu kommen, um dort 
die biſchöfliche Weihe zu empfangen. 

* Der König von Spanien hat ſeinen Palaſt in 
Aranjuez zur Aufnahme für die an der Cholera er- 
krankten Militärs der Garniſon von Aranjuez herge- 
geben und dieſen überhaupt als Cholerahoſpital zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. 

* Aus Ottawa (Kanada), 6. Juli, wird gemeldet: 
Big Bear (großer Bär) einer der Führer der Inſurgenten, 
welcher an dem Aufſtande Riels teilnahm, iſt mit ſeiner 
ganzen Schar gefangen worden, als er infolge mangels an 
Lebensmitteln ſchon im Begriff war, ſich zu ergeben. Die 
Revolution der Miſchlinge ſcheint damit beendet zu ſein. 

* Rev. Allen, Sekretär einer religiöſen Geſellſchaft in 
Nordamerika, veröffentlicht einige intereſſante Bemer⸗ 
kungen über die außerordentliche Zunahme der ſchwarzen 
Bevölkerung im Vergleiche mit den weißen. Nach ſeiner 
Darſtellung gab es vor 20 Jahren in der Union, alfo 
nach dem Schluſſe des Krieges, nur 3 947 000 Farbige 
in den ſüdlichen Staaten; jetzt gibt es deren aber über 
7000000. Damals hatte Miſſiſſippi 22 000 Neger, jetzt 
hat es 650 000. Georgien hatte 454000, jetzt hat es 
725 000. In Süd⸗Karolina gab es 400 000, jetzt gibt 
es über 600 000. Jeden Tag werden 500 Negerkinder 


in den Vereinigten Staaten geboren. Die farbige Bevöl⸗ 
kerung verdoppelt ſich alle 20 Jahre; die weiße jedoch nur 
in 35 Jahren. Es werden keine acht Jahre vergehen, ehe 
die farbige Bevölkerung in einigen Südſtaaten die weiße 
ſchon überflügeln wird. Nach dem jetzigen Verhältniſſe der 
Zunahme der Bevölkerung würden im Jahre 1985 
96 Millionen Weiße und 192 Millionen Schwarze in den 
Vereinigten Staaten fein (2). Herr Allen teilt auch mit, 
daß die Neger im Süden Steuern im Werte von 99 Mill. 
Doll. zahlen und 106 Zeitungen herausgeben. Trotzdem 
können ſechs Millionen weder leſen noch ſchreiben. 

Nach einer Depeſche des Generals Courcy vom 6. d. 
herrſcht in Hue (Anam) Ruhe, die anamitiſchen Truppen 
ſeien vollſtändig in der Auflöſung begriffen. Der Palaſt 
des Königs ſei nicht niedergebrannt; in demſelben befänden 


ſich große Kunſtſchätze. Der Regent Thuhong befinde ſich 


in der Gewalt der Franzoſen, welche 8 Tote und 62 Ver⸗ 
wundete verloren. An das anamitiſche Volk ſei eine von 
Courcy unterzeichnete Proklamation erlaſſen worden, welche 
den hinterliſtigen Angriff der Anamiten brandmarkt und den 
König und die Königin-Mutter auffordere, in den Palaſt 
zurückzukehren. Die Citadelle, welche einen Flächenraum 
von 480 Hektaren einnimmt, und leicht 15 000 Mann auf- 
nehmen kann, fei von dem Zuaven-Regiment beſetzt. Aus 
Tonking ſei alle dort befindliche franzöſiſche Marineinfanterie 
herbeibeordert. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, 8. Juli. 

* (Hoher Beſuch.] Se. fgl. Hoheit Prinz Albrecht 
trifft morgen auf ſeiner Reiſe von Kamenz in Schleſien 
nach Jannewitz bei Lauenburg mit dem Nachtkurierzuge um 
9, Uhr vormittags hier ein und reift mit dem Zuge um 
11,35 vormittags vom Hohethor-Bahnhofe nach Lauenburg 
weiter. Am Freitag abends fährt Prinz Albrecht von dort 
über Danzig nach Kamenz zurück. 

* Abreiſe.] Oberbürgermeiſter von Winter ift vor- 
geſtern nebſt Gemahlin behufs einer Badekur nach Wil— 
dungen abgereiſt. 

[Zuſchlag.] Die Maurer- und Zimmerarbeiten für 
den Neubau der zwölfklaſſigen Mädchenſchule am Rähm, 
veranſchlagt zu 29000 M., haben die Herren Fey und 
Benckmann für ihr Gebot von 18 Prozent unter Koſten⸗ 
anſchlag erhalten. Das Mindeſtgebot war 25 ½ Prozent 
unter Koſtenanſchlag. 

[Sub miſſion.] Die Reparatur des Förſterhauſes 
in Heubude, veranſchlagt zu 800 M., ſoll demnächſt ver- 
geben werden. 

* [Synagogenbau.] Der Bau der neuen Synagoge 
an der Reitbahn hat heute begonnen. Die Koſten desſelben 
belaufen ſich auf ca. 400 000 M. 

r. [Meſſer-Affaire.] Gelegentlich der Feier einer 
Kindtaufe am Sonntag den 5. d. in Gluckau wurde bei 
einer unter den Gäſten, deren Köpfe erhitzt waren, ent⸗ 
ſtandenen Schlägerei, in welcher das Meſſer ſeine Rolle 
ſpielte, der Arbeiter Albrecht Krauſe von dort erſtochen. 
Geſtern fand die gerichtliche Sektion der Leiche ſtatt, bei 
welcher konſtatiert wurde, daß der Getötete mehrere Meſſer⸗ 
ſtiche in den Kopf, einen Stich hart neben der Schlagader 
in die rechte Seite des Halſes, einen Stich in das rechte 
Schulterblatt, welcher dieſes durchdringend die Lunge ge— 
troffen, und einen Stich in den linken Oberarm erhalten 
hat. Die Stiche in Hals und Schulterblatt wurden für 
tötlich erachtet. Der Thäter ſoll noch nicht beſtimmt er⸗ 


mittelt fein, da großer Trubel am Orte der That ge- 
herrſcht hat. 

[Volkszählung] Die Zählkarten für die am 
1. Dezember d. J. ſtattfindende Volkszählung werden bereits 
im September zur Verſendung kommen, ſo daß den das 
Zählgeſchäft leitenden Behörden genügend Zeit verbleibt, um 
auch ihrerſeits die nötigen Vorbereitungen für dieſen wichtigen 
Akt zu treffen. 

* [Ausbildung der Truppen zu m Feuerwehr⸗ 
dienſt. Seitens des fgl. Kriegsminiſteriums ift angeord⸗ 
net worden, daß in den einzelnen Garniſonorten die Truppen⸗ 
teile im Feuerwehr-, Löſch⸗ und Rettungsdienſt ausgebildet 
werden ſollen, damit dieſelben imſtande ſind die Mitglieder 
der Feuerwehr wirkſam zu unterſtützen, auch im Falle eines 
größeren Brandunglücks event. abzulösen. 

l Miniſterieller Beſcheid.] Auf eine Eingabe 
um Fahrpreisermäßigung für heilungsbedürftige Lehrer iſt 
unterm 20. Juni folgender Beſcheid des Miniſters der öffent⸗ 
lichen Arbeiten eingegangen: Auf die Eingabe vom 12. d. 
erwidere ich dem geſchäftsführenden Ausſchuß des deutſchen 
Lehrervereins, daß auf grund Allerhöchſter Ermächtigung 
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs ſolchen Kranken, 
welche ihre Mittelloſigkeit durch eine Beſcheinigung der Orts⸗ 
behörde nachweiſen und zugleich eine Beſcheinigung des Vor⸗ 
ſtandes der von ihnen zu beſuchenden Kuranſtalt darüber 
beibringen, daß ihnen der Gebrauch der Bäder und ſonſtigen 
Kureinrichtungen unentgeltlich oder zu ermäßigten Preiſen 
zugeſtanden iſt, eine Fahrpreisermäßigung auf den Staats⸗ 
eiſenbahnen dadurch gewährt werden kann, daß bei Bee 
nutzung der dritten Wagenklaſſe nur der Militärfahrpreis 
erhoben wird. Über dieſe Beſtimmungen hinaus, Volks⸗ 
ſchullehrern allgemein beim Beſuch von Kurorten Ber 
günſtigungen auf den Staatseiſenbahnen zu gewähren, iſt 
nicht angängig. 

„ [Perſonenpoſt.] Vom 10. d. M. ab erhält die 
Perſonenpoſt von Strasburg (Weſtpr.) nach Neumark (Weſt⸗ 
preußen) folgenden Gang: aus Strasburg 3,35 morgens 
(nach Ankunft der Perſonenpoſt aus Lautenburg 1,40 und 
der dritten Poſt aus Jablonowo 2,25 nachts), aus Deutſch⸗ 
Brzozie Abgang 5,20 morg, aus Kauernick Abgang 6,20 


morgens, in Neumark 6,45 morg. (zum Anſchluß an die 


erſte Perſonenpoſt nach Weißenberg (Weſtpr.) 7,0 morgens. 

[Reichsgerichts-Entſcheidung.] Eine im Gerichts⸗ 
zimmer vor dem Richter und dem Protokollführer verübte 
Beleidigung iſt nach einem Urteil des Reichsgerichts, 
II. Strafj., vom 1. Mai d. J., deshalb allein noch keine 
öffentliche. 

[Schulnachrichten.] An der Schule zu Mocker 
(Kreis Thorn) iſt der katholiſche Lehrer Erdmann ange⸗ 
ſtellt worden. N 

Neuſtadt, 6. Juli. Behufs Neubaues des hie- 
ſigen katholiſchen Pfarrkirchenturmes iſt von den Kirchen⸗ 
gemeinde-Organen unterm 26. Januar cr. der Beſchluß ge⸗ 
faßt worden, ein Amortiſations⸗Darlehn von 5000 M. auf⸗ 
zunehmen und die Tilgung desſelben innerhalb zehn Jahren 
durch jährlich wiederkehrende Umlagen auf die hieſigen ka⸗ 
tholiſchen Gemeindemitglieder nach dem Maßſtabe der ſtaat⸗ 
lichen Stlajjen= rejp. Einkommenſteuer zu bewirken. Dieſer 
Beſchluß hat bereits vom Herrn Regierungspräſidenten die 
Genehmigung erhalten. Deshalb iſt die erſte pro 1885 
fällige Beitragsrate auf den 31. Juli. d. J. feſtgeſtellt und 
vom katholiſchen Kirchenvorſtand die Erhebung einer zwei⸗ 
monatlichen Klaſſen⸗ reſp. Einkommenſteuer von ſämtlichen 
katholiſchen Pfarrgemeinde-Mitgliedern ausgeſchrieben worden. 

<» Dirjchau, 7. Juli. Der vor kurzer Zeit aus 
dem hieſigen Gerichtsgefängniſſe entſprungene Arbeiter Klein, 
— —— ————— A — — —— — 


Straße — in Nacht und Finſternis endete das Leben der 
herzloſen Intrigantin .. 

Während der verzweifelte Kutſcher davon eilte, um Hilfe 
zu holen, war ein kleiner, dürrer Mann humpelnd heran- 
geſchlichen. : 

Ohne Mitleid, aber mit enttäuſchter Miene, betrachtete 
Gallmann die Leiche der Gräfin. 

„Schade um die verſchwendete Zeit und Mühe! .. 
Ein verlorener Poſten! ... Und ich habe mir nicht einmal 
einen Gulden bei ſeite gebracht.“ 

Hierauf warf er noch einen langen Blick auf die Tote 
und verſchwand dann im Dickicht. 


Mit dem Frühzuge trat der um feine Hoffnungen jo 
ſchnöde betrogene Vertraute Veronikas die Reiſe an ; bald 
aber mußte er dieſelbe unterbrechen, da die in feinem In⸗ 
nern wühlenden Schmerzen, unzweifelhaft durch feinen 
Sprung vom Bock des dahinraſenden Gefährtes veranlaßt, 
ihm unerträglich zu werden begannen. Er wurde in das 
Spital einer kleinen Stadt aufgenommen, welches er erſt 
nach längerer Zeit, kränklich und zum Greiſe gealtert, ver⸗ 


ließ . . 
(Schluß folgt.) 


Seu=et! 
Von Hermann Heiberg. a 
Bewahret das Feuer und das Licht, 


Daß niemand kein Schade geſchicht. 
Lobet Gott den a > 


Alter Spruch. 


Der Schlüſſel will nicht ins Schloß. Die vielen Such⸗ 
punkte, die ringsumher ſitzen, werden um eine beträchtliche 
Zahl vermehrt. Die unſichere Hand taſtet, probiert, aber 
alles iſt vergeblich. Nun endlich gelingt's. Der Mann 
ſchwankt, während er den Schlüſſel im Schloſſe dreht, und 
als er den Drücker der Thür erfaßt, gibt dieſe nicht nach. 


Ah! Richtig! Er hat vergeſſen, noch einmal aufzuſchließen. 
Zweimal wird umgedreht! Jetzt geht es. 

Der ſpäte Gaſt ſchreitet über den Hof eines Berliner 
Hauſes in der Auguſtſtraße und ſteigt im Dunkeln fünf 
Treppen hoch in ſeine Wohnung. Mit dem Stocke berührt 
er die Stufen. Dieſer muß ihm das fehlende Licht er- 
ſetzen. Nun erreicht er einen großen, dunklen Hausboden, 
taſtet auch hier an dem Schloß und tritt endlich in ſein 
Zimmer. 

In dieſem Augenblick poltert's unheimlich draußen. 


Schon mit dem Schwefelhölzchen in der Hand, um 


das Licht zu entzünden, hält der Mann — es iſt ein junger 
Student, der von einer Kneiperei heimkehrt, — erſchreckt inne. 

Nun erliſcht das Hölzchen und der Reſt, ein glimmender 
Funke, fällt auf die Erde, nein, — er gleitet in die Ritze 
des ſchlecht gefügten Fußbodens, und ſelbſt ein raſcher Tritt 
wäre ohne Wirkung geblieben. 

Er reibt nun abermals ein Streichhölzchen an und 
leuchtet mit der Kerze hinaus. Nichts! Nur eine Katze 
miaut und ſchießt an ihm vorüber. Ah! die Katze! Er 
entkleidet ſich, atmet einigemal auf, löſcht das Licht und 
ſchläft ein. — 

Inzwiſchen ſchaut ſich das Fünklein unter dem Fuß⸗ 
boden um, ob hier wohl Nahrung ſei. Schutt und grauer, 
dicker Staub liegen aufgeſchichtet umher und ſind ein ſchlechtes 
Futter. Aber nahe dem Fünklein liegt ein Spänchen, ein 
Ringellöckchen, das beim Hobeln abgefallen iſt, und daneben 
ein Stück Zeitungspapier. „Von Staats⸗ und gelehrten 
Sachen“ ſteht darauf. Ein guter Funke kennt keine Kunſt 
und Wiſſenſchaft: ihm iſt's gleich, ob's ein Stück Tabak⸗ 
kanaſter⸗Umhüllung iſt, oder ein Blättchen aus Heines Buch 
der Lieder. Zunächſt macht es ſich an das Spänchen. 
Wie ein nagendes Mäuschen zerrt es an dem Rande und 
frißt, und das Futter ſchmeckt. Bald iſt's verzehrt. 

Nun bläht ſich das Fünklein zu einer feinen Flamme 
auf. Wenn's erft gegeſſen hat, ſchwillt's. Es legt den 
heißen Mund an das Zeitungspapier und dabei ſchielt's 
umher, wo der gieriger werdende Schlund wohl noch mehr 


verſchlingen könne. Sechs quer über einander liegende 
Strohhalme ruhen wie träge Amphibien nicht weit ab von 
dem Fetzen der Voſſiſchen Zeitung. 

Seltſamer Anblick, wie das Fünklein ſpeiſt! Es bläht 
das Papier ſchwarz auf, daß es ſich krümmt, gleichſam in 
Schmerzen und ſchickt andere eilfertige Funken, die raſch 
geboren werden, hierhin und dorthin. Wie glitzernde Stern⸗ 
lein am dunklen Himmel erſcheinen ſie, laufen und ver⸗ 
ſchwinden, bis ſie an den äußerſten Rand gelangen und 
ſich, aufkniſternd zu einer ſanften Flamme vereinigen. Im 
Nu ſind die Strohhalme ergriffen, und da ein Flämmchen 
auch ſeine Sprache hat, kniſtert's in den erſtorbenen Leibern 
der Halme, die einſt auf dem Felde die „Urmutter des 
Feuers“: Gottes Sonne über ſich ſahen, und dieſer ihr 
Leben verdankten. 

Aus dem Balken ſchauen verſchiedene, von dem Zimmer⸗ 
mannsbeil verſchont gebliebene Splitter hervor. Ungleich 
ſind ſie; einige grob, einige zart. Eine Spitze des feinſten 
Splitters faßt der raſche Funke. Beinah mißlingt's. Er 
packt, gleitet ab, packt von neuem. Nun hat er die glühen⸗ 
den Zähne feſtgemacht. Bald iſt das Splitterchen verzehrt 
und gemächlich ſpringt das Fünkchen auf ein anderes, ſtär⸗ 
keres Holzfädchen. A 

Es flammt luftig auf, und zu dem kniſternden Geräuſch 
geſellt ſich — wie einſt bei den Drachen der Märchen — 
ein glühender Atem. Es dampft in ſeiner befriedigten Gier 
und qualmt aus ſeinem Schlunde brenzligen Rauch. 

Nachdem alle Splitter verzehrt ſind, geht's an den 
Balken. : 

Das Flämmchen reibt zuerſt feine brennenden Glieder 
an den Flächen, dann öffnet's den Mund und beginnt zu 
züngeln, und allmählich fängt's an zu ſchmauchen. Und 
plötzlich wird aus dem Flämmchen, wie vorher aus dem 
Fünkchen ein langſam aber luſtig freſſender Höllengeſelle. 

Die ganze Nacht frißt es und ſchwehlt wollüſtig in 
der feſten, harten Nahrung. 

Und der Schläfer über dem glimmenden Balken träumt 
von der Laſt des Tages, von einem angekommenen Wechſel, 


welcher wegen ſchwerer Körperverletzung eingeliefert worden 
war, iſt geſtern Abend in Lieſſau ergriffen und verhaftet 
worden. Derſelbe hatte bei ſeiner Feſtnahme alle Taſchen 
voll Steine, womit er ſich jedenfalls vor ſeiner Feſtnahme 
ſichern wollte. x 

y. Pelplin, 7. Juli. Geſtern Nachmittag legte der 
hochwürdigſte Herr Biſchof von Ermland Dr. Krementz 
vor unſerem greiſen Oberhirten in der biſchöflichen Haus⸗ 
kapelle die professio fidei ab, welche für die bevorſtehende 
Präkoniſation zum Erzbiſchof von Köln erforderlich iſt. 
Gegen Abend beehrte Hochderſelbe einige ihm perſönlich 
bekannte Domkapitulare mit ſeinem Beſuch. Die Rückkehr 
nach Frauenburg erfolgte mit dem Abendzuge 8 ½ Uhr. 
Den neuen Erzbiſchof von Köln begleiten unſere innigſten 
Glückwünſche nach der Rheinprovinz. Wir ſind überzeugt, 
daß der eifrige und liebenswürdige Oberhirt die Herzen 
der Gläubigen in der großen Erzdiözeſe ebenſo ſchnell ge⸗ 
winnen wird als im Ermland. Möge Gott ihm noch 
viele Jahre die notwendige körperliche Kraft und geiſtige 
Friſche erhalten und all ſein Wirken mit der himmliſchen 
Gnade befruchten, damit er ſein neues verantwortungsvolles 
und ſchwieriges Amt zum Heile der Kirche und zum Wohle 
des Vaterlandes auszuüben im ſtande ſei. Den künftigen 
Erzbiſchof von Köln erwartet eine Rieſenarbeit. Die Erz⸗ 
dibzeſe Köln iſt ſechsmal ſo groß als die Diözeſe Ermland; 
jene zählt 1800 000 Seelen, dieſe nur 300 000 Seelen. 
Im Ermland herrſchen mehrfach noch patriarchaliſche Ber- 
hältniſſe, in Köln dagegen ſind die Verhältniſſe recht kom⸗ 
pliziert. Die ſoziale Frage ift in dem rheiniſchen Erz- 
bistum wegen des ſtark ausgebreiteten Fabrikweſens geradezu 
brennend; die Sozialdemokratie zählt dort bereits unter 
den Katholiken, wie wir das bei den letzten Reichstags⸗ 
wahlen geſehen haben, manche Anhänger. Die theologiſche 
Fakultät iſt zur Hälfte mit altkatholiſchen Profeſſoren be⸗ 
ſetzt. Durch die lange Abweſenheit des Herrn Erzbiſchofs 
Melchers dürften die kirchlichen Verhältniſſe mehrfach ge⸗ 
lockert ſein. Wie wir hören, harren 500 000 Firmlinge 
der Spendung des hl. Sakramentes. Was aber das 
ſchlimmſte iſt, der Kulturkampf dauert fort — auch der 
neue Erzbiſchof iſt ein archiepiscopus in vinculis Ihm 
find die Hände gebunden; er kann beim beſten Willen die 
Schäden nur teilweiſe beſſern und die Wunden nur teilweiſe 
heilen, weil die Staatsregierung nicht die Axt an die Wurzel 
des Übels, an die Kulturgeſetze legen will. 

Aus dem Marienburger Kreife, 8. Juli. 
Der Landrat unſeres Kreiſes, Herr Döhring, hat eine drei- 
wöchentliche Urlaubsreiſe angetreten. Mit ſeiner Vertretung 
ift, bei Übergehung der beiden Kreisdeputierten, von denen 
fih Herr Deichhauptmann R. Wunderlich⸗Schönwieſe zur 
Vertretung bereit erklärt hatte, Herr Regierungsreferendar 
von Neefe auf Koſten des Kreiſes beauftragt worden. In⸗ 
folge deſſen haben, der „D. Z.“ zufolge, die beiden gejeß- 
lichen Vertreter, die Herren Deichgeſchworenen Pohlmann⸗ 
Fürſtenwerder und Deichhauptmann R. Wunderlich⸗Schönwieſe 
ihre Mandate als Kreisdeputierte niedergelegt. 

* Stum, 7. Juli. Das unweit von hier gelegene, 
dem Juſtizrat Herrn Pikering⸗Danzig gehörige Gut „Heinen“ 
ift in dieſen Tagen gegen das Gut „Semlin“ bei Pr. Star- 
gard vertauſcht worden. 

* Tuchel, 5. Juli. Am 30. Juni, 2., 3. und 4. Juli 
wurde am hieſigen Seminar die zweite Lehrerprüfung 
unter Vorſitz des Herrn Provinzial⸗Schulrats Dr. Völcker 
im Beiſein der Herren Regierungs- und Schulräte Dr. 
Schulz⸗Marienwerder und Dr. Pollock-Danzig abgehalten. 
Als biſchöflicher Kommiſſar fungierte der hieſige Herr 
Pfarrer Tulikowski. Zu der Prüfung hatten fih 43 Leh- 


rer gemeldet. Von dieſen wurden drei vor derſelben von 
der Behörde zurückgewieſen, zwei waren nicht erſchienen und 
einer unterzog ſich nur einer Nachprüfung. Von den ge⸗ 
prüften 37 Lehrern erhielten 29 das zur definitiven An⸗ 
ſtellung erforderliche Befähigungszeugnis. 

a. Flatow. Der Stadt- und Polizeiſekretär Schirr⸗ 
meiſter iſt zum Bürgermeiſter der Stadt Wirſitz gewählt 
und beſtätigt worden, und wird derſelbe in den nächſten 
Tagen nach dort überſiedeln. S. hat ſein hieſiges Amt 
ſieben Jahre lang verwaltet. Sein Scheiden wird all— 
gemein bedauert. — Der Gutsbeſitzer Mühlenbruch zu 
Scholastikowo iſt von dem Herrn Ober-Präſidenten zum 
ſtellvertretenden Amtsvorſteher für den Amtsbezirk Lankau 
an Stelle des Gutsbeſitzers Dobberſtein zu Hütte ernannt 
worden. — Der Hebamme Johanna Heyn, geb. Radig, 
früher verehelichte Weſtphal zu Krojanke, iſt durch Er⸗ 
kenntnis des Oberverwaltungs⸗Gerichts zu Berlin vom 
1. Mai 1885 das Prüfungszeugnis als Hebamme entzogen 
worden; ſie iſt mithin nicht mehr berechtigt, Geburtshilfe 
zu leiſten. — Der ſeit einigen Tagen eingetretene Regen 
hat den Sommerſaaten wieder ſehr aufgeholfen, ſo daß 
ſich die Ausſicht auf eine gute Ernte erhält. 

-a- Czarnikau, 6. Juli. Geſtern geriet in Schmie⸗ 
kowo das 2½ jährige Kind eines Arbeiters in das Getriebe 
einer mit Pferdebetrieb eingerichteten Buttermaſchine, wo⸗ 
durch die unteren Extremitäten der Kleinen derartig ger- 
fleiſcht wurden, daß ihr beide Beinchen amputiert werden 
müſſen. Das iſt auch eine Frucht der Sonntagsarbeit. 

X. Thorn, 7. Juli. Das hier in Garniſon ſtehende 
8. ponm. Infanterie⸗Regiment Nr. 61, welches infolge der 
im Jahre 1860 erfolgten Organiſation des Heeres neu er— 
richtet wurde, feierte am 4. d. fein 50 jähriges Jubi- 
läum. Am Feſttage fand ein feierlicher Gottesdienſt um 
9 Uhr ſtatt, hierauf große Parade auf der Esplanade. 
Abends fanden Konzerte und Beluſtigungen für die Mann⸗ 
ſchaften ſtatt. Einladungen zu dieſer Feier ſind an ſämtliche 
Offiziere, welche früher dem Regimente angehörten, ergangen. 
Unter den zahlreich erſchienenen Gäſten befand ſich auch der 
General der Infanterie, Freiherr v. Wrangel, welcher einſt 
Kommandeur des Regiments war. 

* Poſen, 6. Juli. Der verantwortliche Redakteur 
des „Kuryer Boznańśfi” ift heute wieder einmal zu zwei 
Monaten Gefängnis verurteilt worden. Der Staats⸗ 
anwalt hatte drei Monate beantragt. Das Blatt hatte in 
einem Artikel bemerkt, daß der Staat, trunken von momen- 
tanen Erfolgen, ſich an Gottes Stelle geſetzt habe; der 
Staat habe ſich Eingriffe in die Sphäre der Kirche erlaubt 
und habe verſucht, die Kirche zu vernichten oder ſie doch 
mit ſeinem vorübergehenden Organismus zu verflechten, 
während doch die Kirche unveränderlich und nur von Gott 
abhängig fei. In dieſer Auslaſſung ſollte nach der Auf- 
fafjung der Anklage eine Verbreitung unwahrer Thatſachen 
liegen, die — mit dem Bewußtſein, daß ſie erdichtet ſeien 
— zu dem Zwecke verbreitet würden, um Staatsein⸗ 
richtungen verächtlich zu machen; allerdings ſei von be— 
ſtimmten Staatseinrichtungen oder Verordnungen der Vez 
hörden nicht ausdrücklich die Rede, allein es ſei klar, daß 
der Verfaſſer des Artikels an die Maigeſetze gedacht habe. 
Der Gerichtshof eignete ſich dieſe Auffaſſung an und er⸗ 
kannte, wie oben erwähnt. 


Vermiſchtes. 

** Lübeck, 7. Juli. Seit 5 Uhr brennt Lübecks 
größtes Holzlager, der Firma Albert Grube gehörig. Wegen 
der Zollerhöhung war ein rieſiges Lager vorhanden. Es 
— —————— —— ——— ———— 


dahin an das Erzdekanal-Amt. 


iſt im Keſſelhauſe der dazu gehörigen Dampfſägerei ausge⸗ 
brochen. 

Nord hauſen, 5. Juli. Der Güteragent Moſes 
Sommerguth hier, ein Mann von 76 Jahren, welcher 
oft in einem Tage für 10 000 Thlr. bäuerliche Grundſtücke 
verkauft und in einer länger als fünfzigjährigen Thätigkeit 
nicht wenig dazu beigetragen hat, den bäuerlichen Grundbeſitz 
in unſerer Provinz und den angrenzenden Gebietsteilen 
durch Ausſchlachtung der Grundſtücke ſeiner Widerſtands⸗ 
kraft zu berauben und dem Ruin entgegenzuführen, ſtand 
am 2. d. vor der hieſigen Strafkammer, angeklagt der 
Wechſelfälſchung in zwölf Fällen in idealer Konkurrenz 
mit ebenſoviel Betrugsfällen. Nach mehrſtündiger Ver⸗ 
handlung, welche die verbrecheriſchen Manipulationen des 
Sommerguth in acht Fällen zur Evidenz erwies, wurde 
derſelbe unter Verneinung mildernder Umſtände zu vier 
Jahren Zuchthaus verurteilt. 

** Dem Wiener „Fremdenblatt“ wird aus Trau- 
tenau geſchrieben: „Ein als katholiſcher Prieſter 
verkleideter Mann hatte ſich dem hieſigen Dekanate 
vorgeſtellt und mitgeteilt, daß er in Kulm Theologie ſtudiert 
und im Königgrätzer Prieſterſeminar und im Braunauer 
Kloſter zelebriert habe. Er legitimierte ſich mit einem 
Zeugniſſe des Dompropſtes zu Lytomir, Joſeph v. Kras⸗ 
zinski, vom 1. Juni 1885, in welchem unter Beidrückung 
des Amtsſiegels dem Inhaber Otto Adolf Tiel beſtätigt 
wird, daß er am 15. Juni 1847 zu Brigenſis geboren, 
Weltprieſter, vom Jahre 1876 bis 1883 in der Dibzeſe 
Lytomir Kaplan geweſen, am 20. Mai 1883 bei Aus⸗ 
übung ſeiner Amtspflicht verhaftet, auf zwei Jahre nach 
Sibirien deportiert und ſodann aus den ruſſiſchen Staaten 
verbannt worden fei, weshalb er fich nun nach Süddeutſch⸗ 
land wenden wolle und den geiſtlichen Herren Mitbrüdern 
zu der Unterſtützung empfohlen werde. Der Dekan ge- 
ſtattete ihm, in der hieſigen Kirche die h. Meſſe zu leſen 
und übergab ihm ſodann eine namhafte Unterſtützung. 
Zum allgemeinen Argerniſſe aber brachte der Pſeudogeiſt⸗ 
liche das Meßopfer binnen zehn Minuten dar und legte 
dabei gänzliche Unkenntnis der Rubriken an den Tag. 
Der an der hieſigen Kirche angeſtellte Herr Kaplan ließ 
ihn zu ſich auf ſein Zimmer beſcheiden, und aus den Ant⸗ 
worten des Tiel erſah er, daß dieſer nicht die geringſte 
Kenntnis vom Meßopfer habe, ſondern den Prieſter bloß 
beim Altare ohne jedes Gebet nachäffe. Leider war man 
hier nicht ſo vorſichtig, ihn der Polizei zu übergeben. 
Der Betrüger wandte ſich von hier nach Reichenberg. Als 
das hieſige Dekanal⸗Amt dies erfuhr, telegraphierte dieſes 
Infolge deſſen wurde der 
Schwindler verhaftet. Bei der Polizei gab er an, Otto 
Adolf Tiel zu heißen, 1847 in Berlin geboren zu ſein, 
wo er nach Abſolvierung des Untergymnaſiums die Kon⸗ 
ditorei erlernt habe. Er gab ferner an, in mehreren Orten 
Deutſchlands als Konditorgehilfe gearbeitet zu haben. 


gefälſcht und geſtand Tiel auch die Fälſchung ein. Der 
Schwindler, welcher dem Kreisgerichte eingeliefert wurde, 
geſtand ferner, daß er hier und in andern Orten ſich be⸗ 
trügeriſcherweiſe als Geiſtlicher ausgegeben habe.“ 

* Ein Lehrer namens Reibl in Bayern, welcher von 
Bienen überfallen wurde, iſt an den giftigen Verletzungen 
geſtorben. Der herbeigerufene Arzt entfernte aus feinem 
Körper 1240 Stacheln. Es war eine Rettung des Ver- 
letzten nicht mehr möglich. 

Nun verteilt auch der Mahdi Orden. Auf die Ein⸗ 
nahme von Chartum, fo erzählen axabiſche Blätter, folgte 
bekanntlich eine allgemeine Plünderung der Stadt, bei der 


bezahlten Schulden, Menſuren, Biergelagen und beraufchen- 
den Geſängen — — 

Und immer ſchläft und träumt er noch, bis die Sonne 
am Himmel emporſteigt und der Menſchen Tagewerk von 
neuem beginnt. Erſt gegen Mittag erholt er ſich und 
ſchaut ſich um. Alles iſt wie ſonſt. Er ſucht nach der 
Uhr, ordnet ſeine Toilette und eilt die fünf Treppen hinab, 
um das Verſäumte nachzuholen. 

Der Balken iſt inzwiſchen ein ſchwarzes Kohlengerippe 
geworden. Die Flamme hat, wie eine Ameiſenſchar, ab⸗ 
gefreſſen, was ihr nur mundete. Und je mehr ſie ver⸗ 
ſchlingt, deſto ſtärker wird ihr Appetit. Drüben am End⸗ 
punkt des Balkens ſitzt ein gewaltiger Genoſſe — ein 
Querbalken. Der kommt daran mit der anbrechenden Nacht. 

Und dieſe wandert mit ihren dunklen Stunden vor⸗ 
wärts, und aus den Flammen ſchießen hundert ſuchende 
Feuerzungen. Sie bohren ſich in die Eingeweide des Opfers 
und ſtimmen eine frohlockende Muſik an. Das fletſcht und 
giert und praſſelt und würgt, daß es eine Luft ift. — Das 
Fünklein iſt ein Rieſe geworden! 

Und nun gibt die Flamme, wie ein Eroberer, das Zeichen 
zum Morden, Sengen und Plündern. Das praſſelt nicht 
mehr, das bricht und kracht und in toller Kampfbegier 
ſpringen die heißhungrigen Pioniere hierhin und dorthin. 
Hin und wieder wird die Arbeit bloß einem Fünkchen an⸗ 
vertraut, aber dies weiß ſoviel Vertrauen zu rechtfertigen. 
Es frißt und frißt und erobert ſich langſam, aber ſicher 
ſein Feld. Was eine gute Flamme werden will, muß erſt 
ein Fünkchen geweſen fein. — 

Gegen 2 Uhr nachts — in tiefem Schlummer liegt faſt 
die ganze Stadt — beſchließen einige Flämmchen Rekognos⸗ 
zierungen vorzunehmen. Auf demſelben Wege, auf dem 
das erſte Kundſchafter⸗Fünkchen hinab gelangte, bricht die 
verwegene Schar hinauf. Aus ihren qualmenden Mäulern 
dringt der Rauch in die Höhe, durch die Ritzen — 

Und nun find auch ihre dunklen Köpfe ſchon da; jetzt 
drängen ſie ſich hinein und legen ihre furchtbaren Schleier 


über den Träumer. Der Schlafgott gaukelt ihm vor, daß 


er daheim iſt und ſeine Mutter ihn empfängt. Sie ſinkt 
an ſeine Bruſt. Freudenthränen fallen auf ſeine Hände. 
Auch ſein Vater eilt hinzu. „Mein Junge, mein lieber 
Junge!“ 

„Aber was willſt Du, grauenhafter Geſelle, der neben 
meinem Vater ſteht? Hinweg Totengerippe!“ 

Ha! Nun fällt's über ihn her und reißt ihm den Atem 
aus der Bruſt. Er ringt, er kämpft, er ſchreit, er ſtößt 
um ſich, — er flucht, — er betet, — er — er — 

Was iſt das? Er öffnet die Augen. Er vermag wirk⸗ 
lich nicht zu atmen, Luft — Luft! — Er will ſich erheben, 
er fällt zurück. Er bohrt die Nägel in die Bruſt in Todes⸗ 
ängſten. Um ſeine Ohren ſauſt es, an ſein Herz klopfen 
tauſend Hämmer. — 

Es brennt! — Es brennt! — Zee 

Aufrecht! Aus dem Bett! Das Fenſter eingeſtoßen — 
Luft — Luft! — ; 

Aber darauf haben die Teufel nur gewartet, die lauernd 
in den Ritzen des Fußbodens ſitzen. — Nun haben ſie einen 
braven Helfershelfer, einen Kameraden — die Zugluft. 
Hurrah! Hurrah! — 

Die Flamme praſſelt, ſie ſchießt feuerlohend aus der 
Tiefe und wirft ihre Schlangen auf das Nachtgewand des 
Unglücklichen. Er ſchreit: „Hilfe! Hil—fe!“ durch die 
ſtille Nacht, über die ſchlafenden Dächer und Häuſer. — 

Und immer ſchreit er noch, — und draußen kreiſcht die 
Katze, und wildes Halloh dringt an ſein Ohr. Er ſucht 
die Flammen an ſeinem Gewande zu löſchen und arbeitet 
ſich an die Thür, mitten durch Rauch und ſengende Hitze, 
atemlos, zitternd, halb ſchon erſtickt. Aber die lauernden 
Pioniere in der Thür haben nur auf das Kommando, die 
Kameraden im Fußboden nur auf das letzte Signal gewartet! 

Wie flammende Schlünde brechen die Feuerwogen an 
allen Ecken hervor und verſperren den Weg. Des Mannes 
Haar iſt bereits verſengt, unter den Sohlen glimmt's, um 
ſeine Arme lecken die Gluten. 

„Ah — A—5! Erbar—men! — Hil—fe! Mutter! 
Vater!“ 


Er brüllt vor Schmerz — aber nur vernichtender dringt 
der Tod an fein Herz; jetzt ſinkt er zuammen. — 

Und wie hungrige Hyänen fallen die Feuer über ihn 
her, verſengen ſeinen Körper, ſpringen von ihm ab und 
kehren zurück und verkohlen ihn in dem praſſelnden Durch- 
einander. 

„Feuer! — Feu—er! — Durch die Nacht ſtürmen 
die Wagen der Feuerwehr, als ob Beelzebub ſeine Trabanten 
losgelaſſen habe Die leicht geſchirrten, ſchlanken Tiere 
fliegen im Galopp über das Pflaſter. Der Fackeln glühende 
Tropfen lecken, ſprühen auf und verlöſchen. Die Dampf⸗ 
ſpritze erſcheint. — Halloh, — Wirrwarr, — Menſchen, — 
Rufen, — Fragen, — Abſchirren von Pferden, — ſauſende 
Waſſerſtrahlen, — helle Feuergarben, — freſſendes, unge⸗ 
ſtümes, wildes, erbarmungsloſes Feuer, — Ziſchen, Dampf, 
Rauch — Stille! — Dann Praſſeln, Krachen! — Millionen 
Funken ſprühen hinauf an den ſchwarzen Himmel. Eilende 
Menſchen mit Möbeln, — Hausrat! Abermals Kommando, 
— wieder raſche, gegen den Feind wild ſich aufbäumende 
Feuerzungen. — Feuer! Feuer! — 

Und nun — Halt! — Vorſicht! — Jetzt! Padar— 
ra— dauz!! Mit fürchterlichem Krachen ſtürzt der Dad- 
ſtuhl in den fünften Stock und begräbt die Leiche des Stu⸗ 
denten! — — 

Und nun ſpringen die Raubtiere: — Feuer und Waſſer 
— gegen einander auf und bohren ihre Leiber in einander. 
Das iſt kein Kampf mehr, das iſt ein Raſen, ein ſinnloſes 
Morden. — 

Aber über den Naturgewalten ſteht heute der Menſch. 
Er bezwingt ſie, er preßt ſie in den eiſernen Schraubſtock 
ſeiner Überlegenheit und reißt ihnen den heißen Atem aus 
der leidenſchaftlichen Bruſt. 

Zähneknirſchend liegen des Teufels Geſellen da und 
ächzen und weinen um die geſchundenen Glieder, um die 
gefeſſelten Fäuſte. 

Und wie entſtand das alles! Alles das entſtand aus 
einem winzigen Fünklein! — — — 


" 


Die m 
Empfehlung des Dompropſtes von Lytomir erwies ſich als 


an deffen Schatzmeiſter abliefern mußten. 


Taſchenuhren anfangen werde. Dieſelben 


ſtrengſtens verboten iſt. 


| Achmeds reichen wird. 
| Ein jugendlicher Mörder.] 


Loire ſtand dieſer Tage ein 14jähriger 
Marie Mazoyer, der geſtändig war, einen 


X bemüht hatte. 


hütete. 


mehrere tötlich waren. 


ihn überall ſuchten. 


Mörder ſich bedient hatte, zerſchnitten. 


nun die Krieger des Mahdi, teils in den Bazar und Kauf- | 
läden, teils in den Privatwohnungen etliche 100 Stück 
Taſchenuhren, goldene, ſilberne und bronzene erbeuteten, ee, Barlomin, Pr. Stargard, Grabau, Ponſchau, Kottiſch, 
die ſie jedoch ſchon am nächſten Tage auf Befehl des Mahdi be p 3 2 » 
Man war nun 
neugierig, was Mahomed Achmed mit dieſer Menge bon 


jetzt von ihm als eine Art Dekoration verteilt, bei der es 
drei Grade gibt, goldene, ſilberne und bronzene Uhren. 
Die ſo Dekorierten ſind ausſchließlich Soldaten; ſie tragen 
ihre Uhr an der Bruſt befeſtigt, was den Nichtdekorierten 
Natürlich kann dieſe Dekoration 
nur ſolange verteilt werden, als der Uhrenvorrat Mahomed 


Aus Paris, 4. 
Juli, wird berichtet: Vor den Geſchworenen von Saöneset⸗ 


Kameraden, den zwölfjährigen Pierre Margain, ermordet 
zu haben, weil es demſelben gelungen war, in einem Pächter- 
hofe einen Dienſt zu erhalten, wo Mazoyer ſich vergeblich 
Am 20. April begab ſich dieſer nach den 
Felſen von Buffieres, wo der kleine Margain feine Herde 
Unter dem Vorwande ihm ein Amſelneſt zu zeigen, 
führte er ihn an einen Bach, ſtieß ihn ins Waſſer und ver- 
ſetzte ihm hier mit einem Meſſer 21 Stiche, von denen 
S Nach vollzogener That kehrte er 
ruhig heim und benahm ſich, als ob nichts geſchehen wäre. 
Die Leiche des Knaben wurde noch am ſelben Abend von 
ſeinen Eltern aufgefunden, die, ängſtlich über ſein Ausbleiben, 
Das Opfer mußte verſucht haben, ſich 
gegen Mazoyer zur Wehr zu ſetzen, denn das Innere ſei⸗ 
ner Hände war von der Schneide des Meſſers, deſſen der 
Der Verteidiger 
i plaidierte für die Unzurechnungsfähigkeit des jungen Schäfers, 
* allein die Jury ging darauf nicht ein, ließ aber mildernde 
| Umſtände zu und Mazoyer wurde zu zehnjähriger Ein- 
| ſperrung in einer Beſſerungsanſtalt verurteilt. 


— — 


ſche Spritzen in Zoppot, Papierfabrik Klein Katz, Rheda, 
Brusdau, Schmollin, Selliſtrau, Polzin, Werblin, Groß Starſin, 
Slawoſchin, Schwarzau, Gnesdau, Löbſch, Bönnhanſen, Hohen: 


Pelplin u. ſ. w. eingeführt. Die Käufer ſind ſehr befriedigt. 
Ich habe von mehreren Atteſten Kenntnis genommen, z. B. von 
Slawoſchin, Rheda, Zoppot, worin ſich die Ortsvorſtände an⸗ 
erkennend über die Gränerſchen Spritzen ausſprechen. Bei dem 
am 29. Juni cr. in Putzig ausgebrochenen großen Feuer waren 
acht Gränerſche Feuerſpritzen von den benachbarten Gemeinden 
auf der Brandſtelle erſchienen. Die Feuerſpritzen bewährten 
ſich derart, daß die Stadt Putzig bei dem Bevollmächtigten für 
Oft- und Weſtpreußen, Kaufmann Eckſtädt in Lauenburg i. Pom., 
mehrere davon beſtellt hat. 


Danziger Standesamt. 
Vom 7. Juli. 

Geburten: Seefahrer Joh. Anton Prom, S. — Feilen: 
hauermeiſter Guſt. Wigand, S. — Kfm. Eugen Schmidt, T. 
— Kutſcher Franz Gollminski, S. — Kfm. Emil Lohde, T. 
— Maurergej. Alb. Dietrich, S. — Schloſſergef. Karl Niklaus, 
T. — Arb. Gottlieb Martens, T. — Büreangehilfe Ernſt 
Wirweitzki, T. ; 4 

Aufgebote: Eiſenb.⸗Büreau⸗Aſſiſt. Louis Alb. Huck und 
Karoline Wilhelmine Henriette Elblum. — Arb. Jos. Kaſimir 
Bumanowski und Julianna Emilie Malewski. — Arb. Herm. 
Ludwig Schlonski und Julianna Eliſabeth Schilke in Emaus. 


III. Qualität 


werden jedoch Mecklenburger 


Stück. 


42,8 RE bez. 


Schäfer Jean 
ſeiner kleinen 


Samatzki. — Arb. Paul Fror. Schikowski und Marie Roſalie 
Gerowski. 


Schweine. Au 


Berliner Schlachtviehmarkt vom 6. Juli 1885. 

Auftrieb und Marktpreiſe nach Fleiſchgewicht mit Aus 
nahme der Schweine, welche nach Lebendgewicht gehandelt werden. 

Rinder. Auftrieb 2754 Stück. 
kg.) I. Qualität 104—112 Wt, II. 


(Durchſchnittspr. für 100 
Qualität 92—100 M., 


84—90 M., IV. Qualität 68—76 M. 


ftrieb 6278 Stück. (Durchſchnittspr. für 100 kg.) 
i 102 M., Landſchweine: 
b. geringere 86—92 M. 
Serben — M. Ruſſen — M. — Kälber. 
Stück. (Durchſchnittspr. für 1 kg.) I. Qualität 0,72—0,88 M., 
II. Qualität 0,52—0,68 M. — 


I a. gute 94—98 M., 
bei 20% Tara, Bafony — M., 
Auftrieb 1138 


Schafe. Auftrieb 30 153 


(Durchſchnittspreis für 1 kg.) L Qualität 0,86—0,96 
M., II. Qualität 0,72—0,80 M., III. Dualiät — M. 


Berlin, den 7. Juli. 


Weizen 160—180 Rf, Roggen 139—149 Ry, Gerſte 112— 
170 , Hafer 124—160 N, Erbſen, Kochware 146—200 W, 
Futterware 129—134 ;, Spiritus per 100% Liter 42,9—42,7 bis 


Berliner Kursbericht vom 7. Juli. 
4 0% Deutſche Reichs⸗Anleihe 
4½ % Preußiſche konſolidierte Anieihe 
4% Preußiſche konſolidierte Anleihe 
3½ 0% Preußiſche Staatsſchuldſchein 
31/2 % Preußiſche Prämien⸗Anleihe 
4005 Preußiſche Rentenpriefe 
5 l ; ć 5. Pfandbriefe 
— Schuhmachergeſ. Wilh. Aug. Witt und Emma Bertha 40% 1 We e N 

A % Weſtpreußiſche Pfandbriefe | 

4% Oſtpreußiſche Pfandbriefe 102,25 


47 J. — S. d. Hausdieners Moj. Jetka, 6 J. — Ehemaliger 

Sattlermeiſter Joh. Ed. Kamcke, 71 J. — Anna ETER 

Siebert, geb. Riemer, 45 J. — Unehel.: 1 ©. 
[Berichtigung.] In den Standesamtsnachrichten vom 


(Eingeſandt.) 


Schon oft ift in den ländlichen Ortſchaften die Anſchaffung 


von Feuerſpritzen empfohlen worden. 


E dieſelben auch in Weſtpreußen mehr eingeführt werden, zumal 
- 33 ſeitens der königl. Regierung diefe Angelegenheit mit größerem 


k Nachdruck gefördert wird. 


kann Einſender dieſes mit vollſter Ueberzeugung die Spritzen⸗ 


fabrik von C. L. Gräner empfehlen. 


vortrefflicher Leiſtungsfähigkeit und für einen durchaus billigen 


Preis zu haben. Schon 


haft gearbeitete Feuerſpritzen, die in einer Minute 200 Liter 
Waſſer liefern und mit Saugevorrichtung zur Selbſtſpeiſung 
Die Gränerſchen Feuerſpritzen ſind darum auch 
in Oſt⸗ und Weſtpreußen ſchon zahlreich, in Pommern faſt in 
jeder Ortſchaft vorhanden. In Weſtpreußen ſind bereits Gräner⸗ 


verſehen ſind. 


š Die Verlobung meiner Tochter Klara mit 
dem Herrn Bauunternehmer Otto Ey- 
land erlaube mir hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
0 Danzig, im Juli 1885. 5 
Louise Girnatis, 
Lehrerwitwe. 
Klara Birnatis 
Otto Eyland 
Verlobte. 
Damerau⸗Höhe. 


E T ( 
3 Borromáus - Verrin. 
E. Diejenigen Herren, welche Bücher aus 
der hieſigen Borromäus⸗ Bibliothek ent- 
liehen haben, werden gebeten, dieſelben 
möglichſt bald an den Unterzeichneten 


Danzig. 


N zurückzuſtellen. 
ł Pelplin, den 8. Juli 1885. 
4 Der Sekretär des Hilfsvereins. 


* Niklas, Domvikar. 


ma . 
Harzölfarben 
(hauptſächlich zum Anßenanſtrich) wie Pinſel 
| r offeriert äußerſt billig die Farben⸗Haudlung von 
8 Johs: Grentzenberg, 
% 102, Hundegaſſe 102. 


IF Achtung! 


„Direkt aus der Fabrik. 
Für Wiederverkäufer. 
Tafelmeſſer und Gabeln, gute Ware, per Dhd. 
Paar M. 3,80 M. 

do. do. Shochfeine, per Dtzd. Paar M. 8,50. 
Trauſchier⸗Meſſer und Gabel per Paar M. 2,40. 
ed W 280. zwei Klingen, elegant, per 
Taſchenmeſſer mit einer Klinge und Korkzieher, 

febr fein, per Did. M. 7,50. 
r Taſchenmeſſer, maſſiv, mit einer ſchweren Klinge, 
| Heft imitiertes Hirſchhorn, beftes Meſſer für 
m Küchenmeſſe ohne pi Did. M. 4. 

enme it drei Nieten, beſter Stahl, 

Dr er rei ſter Stahl, per 


Rae ne per Did. M. 5, 7 u. 10, 
per Stic M. gertwofjene Schneidefähigkeit. 
i Britania⸗Eßlöffeln, prima Ware, per Db. 
N. 0 |. . 
Britania⸗Kaffeelöffeln, prima Ware, per Did. 
M. 1,20. "SĄ 
Verſandt gegen vorherige Einſendung des 
Betrages oder Nachnahme. 
tto Kirberg, 
* Meſſer⸗, Waffen⸗ und Metall⸗ 
| waren⸗Fabrik 
| in Gräfrath bei Solingen. 


handlung zu beziehen: 


Damroth, C., Sennen, Külechetik oder Me- 
thodit des Religiousunterrichtes in der katho⸗ 
liſchen Volksſchule. 


Mit Genehmigung des hochwürdigſten Herrn Biſchofs von Kulm. VIII und 200 S. gr. 

8. Elegant kart. Preis 150 M. Gegen Einſendung von 1,60 M. verſende franko. 
Der ſchnelle Abja der erſten ſtarken Auflage ſpricht am beſten für den Wert des Buches. 
Die vorliegende Auflage hat eine kleine, aber nicht unwichtige Erweiterung erfahren, indem 
ein Stoffverteilungsplan für den Unterricht in der bibliſchen Geſchichte und dem Katechismus 


an der angezeigten Stelle hinzugefügt worden iſt. kę cel 3 
Danzig. H. £. Boenig. 
ZIEGIEGEEEGESDEGESEGEEEMEGEE 


Josef Fuchs, B 
> 
> 


Wein⸗ Handlung en gros, 
Danzig, Brodbänkengaffe 40, 


empfiehlt fein wohlaſſortiertes Lager reingehaltener 
TIN E EEEE 


unter Zuſicherung reellſter Bedienung. 


EEE EE 


Dane 


| Im Verlag von Gressner & Schramm in Leipzig erſcheint und iſt durch 
N alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Afghan i ſt an 


und 


feine Nachbarländer. 
Der Schauplatz des jüngſten ruſſiſch⸗engliſchen Konflikts. 
Nach den neueſten Quellen geſchildert 
von 
Dr. Hermann Roskoſchny. 
„Der Verfaſſer, den fein bekanntes großes Werk über das aſiatiſche Rußland als 
x berufenen Schilderer der jetzt im Vordergrund des Intereſſes ftehenden Gegenden erz 
N ſcheinen läßt, ſchildert hier auf Grund der neueſten und beften Quellen in höchſt angie: 
o bender Weiſe Afghaniſtan, das ruſſiſche Turkmenengebiet und die an Afghaniſtan gren- 
zenden Teile Perſiens und Indiens. Das mit ca. 200 Illuſtrationen (darünter viele 
N zweiſeitige) und zahlreichen Detailkarten ausgeftattete Werk erſcheint in ca. 24 Lie⸗ 
N ferungen großen Formats zum Preiſe von 
x lieferung erhalten die Abonnenten eine große, in Farben ausgeführte 
x Karte von Afghaniſtan als Gratis⸗Beigabe. 
. 7 


nur 60 Pfennig pro Lieferung 
und wird vor Jahresſchluß komplett vorliegen. . höchſt effektvollem Prachteinband 
wird das reich ausgeſtattete Werk höchſtens 10 Mark pro Band koſten. Mit der Schluß⸗ 


Lenne 


der Mühlen⸗Adminiſtration 


In meinem Verlage iſt in zweiter Auflage erſchienen und direkt ſowie durch jede Buch⸗ 


Heiraten: Rittergutsbeſitzer George Höne in Leeſen und 1/0 iſche Pf ra 975 
Helene Mathilde Kosmack hier. — Lehrer Aug. Franz Goike 410 e e | 815, 
in Zoppot und Ida Roſalie Karpinski hier. — Kfm. Auguft 50%, Danziger Hypth.⸗Pfandbriefe pari ausl. 104 
ne 87 ya akt: 1 = 20% 102,70 

ſchiffszimmermann Herm. Leop. ibowski u. Math. Marie 5 0% Stettiner $ en⸗Pfandppfefe 07 
Biete. — Arb. Alb. Ed. Röpping und Klara Emilie Mathilde | Boją raae Popa aaa a Arie nę 1055 
Vollmann. 2 5 & Danziger Privatbank⸗Aktien 124,50 

Todesfälle, T. d. Schloſſers Mug. Wohler, 1°. — | 50, Rumäniſche amortifierte Rente 93,80 

T. b. Arb. Guft. Lubeski, totgeb. — Arb. Karl Jul. Munterde, | 40% Ungariſche Goldrente BI 


Verkaufspreiſe 
zu Bromberg 
den 30. Juni 1885. s 


3. Juli joll es unter „Aufgeboten“ heißen: Bord ingſchiffer i > WERE 

(ſtatt Bernſteinſchleifer) Albert Heinrich Kohnke und Mathilde per 50 Kilo oder 26 6.30 6. per 50 da oder 26 5.306. 

| Florentine Tomke. 100 Pfund. M 31 3 und. RSIR 5 

Ar i Waritberim: > . Weizengries Nr. 1.117—1171—|Roggen gem. Włebl.| 9160] 960 

[Wilczewski & anl j f Danzig, 7. Juli. A 216/4016040 Roggen⸗Schrot . .| 8/80] 8/80 

Weizen loto hatte am heutigen Markte eine ruhige eher Kaiſerauszugmehl 17 201720 Roggen⸗Kleie. 520 5/20 

hafter mattere Stimmung und wurden zu unveränderten Preiſen 100 Weizem. Nr. 0. .——.——Gerſt.⸗Graupe Nr. 1214019 — 

Wir dürfen hoffen, daß Tonnen verkauft. Bezahlt iſt für inländiſchen Sommer: ſtark r ER 45 80ʃ15 80 i 2.196017 — 

| mit Widen beſetzt 133/4 Pfd. 155, hellbunt bezogen 130 Pfd. IR 2R A 3118 — 1560 

) 3 162, hochbunt 130/1 Pfd. 168, fiir*polnijhen zum Tranſit bunt gemahl. 126001260 15 441620014 — 

Zur Lieferung von Feuerſpritzen 120 Pfd. 137, für ruſſiſchen zum Tranſit Kubanka⸗ 123 Pfd. 2 J 12.201220 M 5/13/80/13/— 

die © 122, rot beſetzt 123/4 Pfd. 134, rot 131 Pfd. 141, bunt beſetzt TRD OCZEK i 6011801180 

Ihre Fabrikate ſind von 126 Pfd. 137, bunt 123, 124 Pfd. 140, 141 RẸ p. To. Regu⸗ Weizen⸗Futtermehl | 5 — 5.—[Graupe, ordinär 10 —10— 

| 3 1 lierungspreis 142 Rý. Weizen⸗Kleie 440 4 400[Gerſten⸗Grütze Nr. 114 8001480 
ür 480 M. gibt es ſolide und dauer⸗ Roggen lofo feft. 75 Tonnen Umſatz und per 120 Pfd. Roggenm. Nr. 1 10 60ʃ10ʃ60 15 21136001360 
bezahlt für inländ. 135, poln. zum Trauſit 108 RE p. Tonne. F e | 4 3112 4012040 

Regulierungspreis 134, unterpolniſcher 108, Tranſit 107 M. i gemah.|10 —|10 —Gerſten⸗Kochmehl .| T60; 7160 

Weizenkleie [ofo ruſſiſche mit Revers 3,40 RE p. Btr. p 2 . j 940] 9,40][Gerſten⸗Futtermehl 4—] 4— 

fiir Mittel- bezahlt. i > 3 6.60 60600Buchweizengrütze I 113 —113 — 

Spiritus loko 42 bezahlt. | 2 I [12/60] 1260 


H meiner Abreiſe von hier nach Hei⸗ 
ligenſtadt, Rgbzk. Erfurt, fage ich 
meinen ehemaligen Schülern, allen meinen 
Freunden und Bekannten ein herzliches „Lebe⸗ 
wohl!“ 
Graudenz, den 8. Juli 1885. 
Wisniewski, 
Seminarlehrer. 


E Um zu rüumen = 
empfehle: i 


früh. Notier. jetzige Notier. 
Holl. Tabak 1,50 M. 90Pf. p. Pfd. 
Rollen⸗Portoriko 1,50 , 90% „ 

Rollen⸗Varinas 2,50 „ 1,50 M. „ 

* A 
Carl Hoppenrath, 
1. Damm Nr. 14. 

Auflage 331,000; das verbreitetſte aller 
deutſchen Slåtter überhaupt; außerdem er⸗ 


ſcheinen Überfegungen in zwölf fremden 


Sprachen. 


Die Modenwelt. Illu⸗ 
ſtrierte Zeitung für Toi⸗ 
lette und Handarbeiten. 
Alle 14 Tage eine Num⸗ 
mer. Preis pierteljähr lich 
M. 1,25 = 15 Kr. Jähr⸗ 
lich erf heinen: 

24 Nummern mit Toiletten 
und Handarbeiten, ent⸗ 
haltend gegen 2000 Ab⸗ 
bildungen mit Beſchrei⸗ 
bung, welche das ganze 

Gebiet der Garderobe und Leibwäſche für 
Damen, Mädchen und Knaben, wie für das 
zartere Kindesalter umfaſſen, ebenſo die Leib⸗ 
wäſche für Herren und die Bett- und Tiſch⸗ 
wäſche zc., wie die Handarbeiten in ihrem 
ganzen Umfange. 

2 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für 
alle Gegenſtände der Garderobe und etwa 
400 Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiß⸗ und 
Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren ꝛc. 

Abonnements werden jederzeit angenommen bei 
allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — 
Probe-Nummern gratis und franko durch die 
Expedition, Berlin W, Potsdamer Str. 38; 
Wien I, Operngaſſe 3. 


Formulare zur Ermahnun 
ber Éltem. mn | 


die Kinder regelmäßig zur Schule zu ſchicken 
vorrätig in der Buchdruckerei von 


H. F. Boenig. 


4 l Verantwortlicher Redakteur: M. Kirſch in Danzig. 


Druck und Veriag von H. F. Boenig in Danzig. 
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Skanowanie i opracowanie graficzne na CD-ROM: 
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| — 
DIGITAL = CENTER 
ul. Krzemowa | 
62-002 Suchy Las 
www.digital-center.pl 
biuro@digital-center.pl 
tel./fax (0-61) 665 82 72 
tel./fax (0-61) 665 82 82 


Wszelkie prawa producenta i właściciela zastrzeżone. 
Kopiowanie, wypożyczenie, oraz publiczne odtwarzanie w całości lub we fragmentach zabronione. 
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